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Linge sale.

tele ©anbroetfer haben mit Sftedjt bie ©albjabreSredjnung
eingeführt, in ber grofeen Sßoliüf ift e8 ebenfaES nötig
geroorben, fonft fommt auoiel aufammen. Sin Beiben

©nben ©uropaS haben fte bereits baS Slbonnement beS

SftebelfpalterS* geîûnbet, in OTabrib unb Petersburg,
roeil fie bie paar gränflein nicfjt mebc auf&ringen
fönnen.

Sie ©eniefftarre, bie in oerfdjiebenen Seiten ©utopaS ausgebrochen,

mag fo ärmlich als Setdjen ber geit gelten. SBaS bie ©ebanfenoetfteifung

gum SBeifpiel bei SRiffauS unb einigen ©fjtonfoEcgen äeittgt, baS ruft ben

alten SESabrfprudb beS ©tppofrateS roieber roaefj, ben SdjiEer feinen 3täu=

Bern jum SJioito gegeben: Quod medicamenta non sanant, ignis sanat,
quod ignis non sanat, ferrum sanat. Statt ignis et ferrum fagt man
beutautage: Sßetroleum, SBomben unb ©nnamit. ©ie SHiebifamente aber,
bie oon ben übelberatenen gürften mit Ünbifdjem ©igenfinn jurüefgeroiefen
roürben, ftnb in erfter Sinie SelbfterfenntniS unb ©inftdjt in ben Sauf ber

Seiten, in ben unroanbelbaren gortfehritt, ben bie SDÎenfdjfjeit macfjt. ge

niflaufifdjet einer gefinnt ift, um fo ftdjeret rennt er ins SBetbetben, mögen
bie ©arberegimenter noefj fo fcfjön uniformiert unb bie ©efjeimräte unb

©ofprebiger nocb fo gungengemanbte Schmeichler fein.
©a ift eS eine roahre SBotjltat, ju lefen, bafj ber junge lebige fpanifdje

SanbeSoater in ©nglanb Spurjelbäume fchlug, um ben faltfinnigen SBritten

feine liberale ©eftnnung unb feine feine SBitbung gu beroeifen. ©öffentlich
erleben roir eS noch, bafj Sßolbt oon SBrüffet unb ©bi oon ©reenrotdj mit=
einanber cinque la mora fpielen. ©ie SBeibfame ber gütftenfamifien
bleibt nicht aurücf, roenn eS gilt au aeigen, bafe man bem gortfdjritt but:
bigt, benn eS oergeht faft feine SBodje, ohne bafe bie ©ageSbläiter einen

©offfanbat bringen. ©S Ijeißt ba nicht: @r liebt mich ©r liebt mich nicht!
fonbern:

gfi fte oerrüeft? - gfi fte nicht oerrüeft?

SDÎan bürfte balb ben ©otfjaet gürftentalenber mit roten Sternchen
bruefen für biejenigen SCetfonen, bie unoerrüeft ftnb.

Sonberbare ©inge begeben fich*, fann man auch fagen/ roenn man
fteljt, roie Sftorroegen fich oon Schroeben loSreifet unb nun auf ber Sönig8=

fudje ift. Stünbe Sftufelanb nodj in Dotier Älraft, fo roürbe ber ©jar balb

genug bem Sanbe aus ber SBetlegen&eit tjelfen, roie eS auch 3ur geit beS

StaniSlaS ßeSctnaln mit Sßofen gefchehn. Sftidjt anberS gefctjietjt eS mit Uns

garn, baS ftdj oon ©eutfehöfterreidj loSreifeen rotH, rooju bie gubelouoertüre
aHtäglich im SftetdjStag aum beften gegeben roirb. SBer roeife, ob nicht ber

Sultan, ber franfe StJtann, baju berufen ift, bem SBalfan: unb ©onauge=
fdjiebfel roieber einmal aur ©inftdjt au oerhelfen ©te SBiclroeiberei roäre
ftdjerltdfj für bte meiften ber SUeinfürften, fo höflich fie auch fein mögen,
feine Urfadje, bem Sßrojelte öen Sftüden au fehren.

S8ei Slnlafe beS beutfdj=ftanaöftfdjen SonflifteS, an bem bieSmal nicht
rote in ©fjina bic djriftlidjen Süftfftonäte, fonbern ber SfaerroeftSjubenbub,
ber ©ott SDîerfur, als Vertreter ber fogenannten ©anbelSintereffen bie

Sdjulb trug, mufete man ttnroillfürlich baran benfen, roie ganj anberS ge=

genroärtig bie europätfdje ©onfteEation ftünbe, roenn ftcfj oor einigen galjten
©eutfdjlanb anbet§ gegen bie SBoeten benommen hatte. SfJtöge nie ber gaE
eintreten, nadjbem nun ber griebe leiblich roieber aufammengeteimt rourbe,
bafe ©eutfdjlanb, baS eigentlich au 99 % auf Seiten ber SBoeten fromme
SBünfdje fjegte, fein trop tard au bereuen befommt; ebenbafetbft barf man
audj nidjt oergeffen, bafe, roäfjtenb fidj beutfdje SBrfeblättet über ben Sftegu=

lus oon Spanien luftig machen, bie rotzigen unb ernften SBlätter anberer
Staaten über anbere gürften SBitje machen ober ben Sopf fchüiteln.

gtanfretdj, baB in ben rufftfdjen SBirten oiel ©elb, aber glüdlidjets
roeife nodj feinen ©ropfen SSluteS augefetjt, fann fidj ©tücf roünfchen, eben=

fans ohne einen ©ropfen SBlut au oergtefeen, bte Trennung oon Sirdje unb
Staat ooHenbet au fehen. SIftöge fich baS neue SßerhältniS ebenfo fonfoli«
bteren, roie eS mit ber Sftepublif ber gaE geroefen; mödjte auch ©eutfdjlanb,
baS protefiantifcfje, baS fchon jur gtit ber erften gefuitenunterbrüefung,
unter spombal unb ©anganeEi, beren gufludjt geroorben, enblich einmal
ftcfj fo fteEen, bafe nicht jeber gtnfierltng fagen fann: ©ier ift gut fein,
hier lafet uns ©ütten bauen!* Sooiel tft geroife, roenn bie Sßerhältniffe

umgelehtt ftünben unb bie Srlerifaten bie Dberljanb hätten, fo roäre bie

Sadje nidjt fo glatt ertebtgt roorben in bem Sanbe, baS bie SBalbenfets

friege, bie SBarthoIominuSnacfjt unb SubroigS XIV. ©ragonaben in feinen
©efdjtdjtSblättern oeraetdjnet.

©eute haben roir nidjt nur
Sluguft unb ©ienftag, fonbern roir
ftnb angefommen bei ber SBunbe8=

feier.
©r fommt mir faft oor roie ber

bumme Sluguft, biefer neue SUtonat

unb roarum? ©ben roeil fein erfter
©ag im Salenber fjeifet : Sperrt
Settenfeier 1 " ©eute prahlt baS

Sfftannenoolf über ertrotjte greifjeit
am Sage einer Settenfeier" 1 ©i

f retlich 1 - 3eber Sßeter, SDctdjet,

©hrifttan ober heia' er rote er roofle,

jebeS SDÎannSmenfdj, fchltefet baS

fdjönere ©efdjledjt mit Selten an fich

unb behanbelt e8 als roefjtlofe ©efangene. Sttber eS fömmt anberft. ©ie

SBtannSföpfe fehen bereits bas Slbenbrot unb für unS roirb einmal baS

3Jîotgenrot erfdjeinen, baS aEe gacfeln, geuerräber unb Stafeten einer

geter überftrahlt, baS fidj baS hochmütige SDfannfjeitSgefcfjledjt oeranftaltet.
Sie prahlen Beftänbig mit ihrem Sftütli", aber roir rütteln auch, bis Selten

beS SßeterS ftdj löfen unb bem SDctdjet auf bie ©üljneraugen faEen. Sie
blafen aus ootlen Sungen: Sftufft bu mein SBaterlanb!* Slber roenn rotr

nidjt roären, fönnte es langte rufen bas arme SBaterlanb. SBo roären bie

Söhne ba, roie fte St. gatob fah Sie betradjten uns einfach als Siefer;

feib biefe ©erren ber ©rfdjöpfung, aber fte müffen boch uns entroaajfen,
unb roenn fte bann nidjt erfdjeinen als gefunbe unb oernünftige STjflanaen,

ftnb'8 eben meiftenS Unfraut unb fdjmieben als oerborbene Stricte Seiten

für unS SDcttmenfdjen, bie oernünftiger unb fiöner ftnb. SDîabame Stauf*
fadjer, bie ©emafjltn ©etlS, SBünbtner gcauen unb «ppenaetler SBeiber

haben ©ofenträger gelehrt, roie unb roo man ben geinb erfolgreich paeft.

233 i x ftnb SBeifpiel unb @r.empel; roir ftnb bie roabren ©rütltaner. SBtr

braudjen fetne oerfteeften SBiefen im SBalb unb am See, um unS au oer=

fdjroören.
SBir fireefen einmal bodj nidjt bloS bret ginget hoch!

SBir haben ginger aefjn', unb laffen SJtägel feh'n;
SBir ftnb eine SIrmee bet SBrob unb Saffeel
©er ©eneral tfi ba: ©ulalta.

Mathematische Politik.
©a als Drt ber Stftarolfofonferena oon ©eutfdjlanb ©anger, oon

granfreidj SBern, oon Spanien SEtabrib oorgefdjlagen rourbe, foE als befis

nitioer Drt ber Sdjroerpunft beS ©reiects ©anger=srftabtib=SBetn beftimmt
roerben 1 SBo ift et?

|M,dj bin bet ©üftelet ©djreier
SSsS! Unb roerbe mit Sdjrecfen geroahr,

Safe ©umnr bei biefet ©itje

Sidj fürchterlich madjet rar

©ie ©inen geh'n tn'S ©ebirge,

Sie Slnbern plätfcfjem im SBab

Unb laffen mich eini am flehen

Sluf meinem ©üfteterpfab

guoiel unb juroentg eS roedjfelt

SBie SRegen unb Sonnenfdjein,

©aau, bafe er'S richtig oerteile

SUiufe ©iner ein ©üftelet fein!

SBarum roohl bie ©nglänber ifjre gfottenübungen in bet Dfifee ab=

halten rooEen? Dffenbat, um ben Sftuffen baS SUtobeE ju einem neuen

Dftfeegefdjroabet au fteEen

Stinkender Spleen.
.dj roanb're burdj mein ©eimattal beS Sonntags früh fo gern einmal;

Wi Sie retne, flate ©immelsluft ooE SBogelfang unb SBlumenbuft!

©a fauft ein ©ing ootbei im Sftu: ©öfftöff ©öffiöff 1* bte SonntagStuh'
3um ïeufel ging mit btefem Spleen, baS ganae £at fünft nach SBenain!

gdj roanb're, roenn eS gerien gibt, aum Sergroalb, fjeife oon mit geliebt;
SZBie fdjlürft bie Sunge baS Oaon, oor greuben roiE idj fingen fdjon!
©a faudjt ein ©ing ootbei imSftu: ©öfftöff! ©öfftöff 1* bie SZÖalbeStub'
Samt bet ©tfjolung holt bet Spleen, bet SBet g roat b felbft fünft nadj SBenain

SBitb mit au eng baS SdjroeiaethauS, reif ich 'mal in bte SBeit hinaus
SJiadj SBien, SßariS unb Sftom, SBerlin rooljtn man immet möge aieh'n:

©öfftöff 1 ©öfftöff 1" 'S gtebt nttgenbS 3tub'! ©ie Sïïfenfdjheit hält bie

Sftafen au

Db bem ootnehm fetn foE'nben Spleen bie ganae SBeit fünft nadj SBenainI

Die Liebe macbt blind.
©aB finb bte Slugen ber Siebe, fie finben felbft häfelidjeS fdjön,
©ntbeefen oetbotgene ©tiebe, roo anbete tetn nidjts feh'n

©aS finb bie Slugen bet Stebe, fte fdjauen bte gehlet ntdjt
©et ©ugenb im SDSeltgettiebe, bie immer fefjr tugenbhaft fptidjt...
©aS ftnb bte Slugen bet Siebe ©ott fegne fie immetbat,
©aS heißt, butdj gefegnete Siebel bamit, bet fte hat, fieht Hat..

I^inge sale.

iele Handwerker haben mit Recht die Halbjahresrechnung
eingeführt, in der großen Politik ist es ebensalls nötig
geworden, sonst kommt zuviel zusammen. An beiden

Enden Europas haben sie bereits das Abonnement des

.Nebelspalters" gekündet, in Madrid uud Petersburg,
weil sie die paar Fränklein nicht mehr aufbringen
können.

D!e Genickstarre, die in verschiedenen Teilen Europas ausgebrochen,

mag so ziemlich als Zeichen der Zeit gelten. Was die Gedankenversteifung

zum Beispiel bei Niklaus und einigen Thronkollegen zeitigt, das ruft den

alten Wahrspruch des Hippokrates wieder wach, den Schiller seinen Räubern

zum Motto gegeben: t^uocl msciicarnenta non 8g.ns.nt, ignis 8ans.t,
r>uoci iZnis non sanat, ksrrum sanst. Statt iZnis st fsrrurn sagt man
heutzutage: Petroleum, Bomben und Dynamit. Die Medikamente aber,
die von den übelberatenen Fürsten mit kindischem Eigensinn zurückgewiesen

wurden, sind in erster Linie Selbsterkenntnis und Einsicht in den Lauf der

Zeiten, in den unwandelbaren Fortschritt, den die Menschheit macht. Je
niklausischer einer gesinnt ist, um so sicherer rennt er ins Verderben, mögen
die Garderegimenter noch so schön uniformiert und die Geheimräte und

Hofprediger noch so zungengewandte Schmeichler sein.
Da ist es eine wahre Wohltat, zu lesen, daß der jungt ledige spanische

Landesoater in England Purzelbäume schlug, um den kaltstnnigen Britten
seine liberale Gesinnung und seine feine Bildung zu beweisen. Hoffentlich
erleben wir es noch, daß Poldi von Brüssel und Edi von Greenwich
miteinander cinqus Is. mors, spielen. Die Weibsame der Fürstenfamilien
bleibt nicht zurück, wenn es gilt zu zeigen, daß man dem Fortschritt
huldigt, denn es vergeht fast keine Woche, ohne daß die Tagesblätter einen

Hofskandal bringen. Es heißt da nicht: Er liebt mich Er liebt mich nicht!
sondern:

Ist sie verrückt? - Ist ste nicht verrückt?

Man dürfte bald den Gothaer Fürstenkalender mit roten Sternchen
drucken für diejenigen Personen, die unverrückt sind.

.Sonderbare Dinge begeben sich', kann man auch sagen, wenn man
sieht, wie Norwegen sich von Schweden losreißt und nun auf der Königs¬

suche ist. Stünde Rußland noch in voller Krast, so würde der Czar bald

genug dem Lande aus der Verlegenheit helfen, wie es auch zur Zeit des

Stanislas LeScinzky mit Polen geschehn. Nicht anders geschieht es mit
Ungarn, das sich von Deutschösterreich losreißen will, wozu die Jubelouvertüre
alltäglich im Reichstag zum besten gegeben wird. Wer weiß, ob nicht der

Sultan, der kranke Mann, dazu berusen ist, dem Balkan- und Donauge-
schiebsel wieder einmal zur Einsicht zu verhelfen Die Vielweiberei wäre
sicherlich sür die meisten der Kleinfürsten, so höflich sie auch sein mögen,
keine Ursache, dem Projekte den Rücken zu kehren.

Bei Anlaß des deutsch-französischen Konfliktes, an dem diesmal nicht
wie in China dic christlichen Missionäre, sondern der Allerweltsjudenbub,
der Gott Merkur, als Vertreter der sogenannten Handelsinteressen die

Schuld trug, mußte man unwillkürlich daran denken, wie ganz anders
gegenwärtig die europäische Constellation stünde, wenn sich vor einigen Jahren
Deutschland anders gegen die Boeren benommen hätte. Möge nie der Fall
eintreten, nachdem nun der Friede leidlich wieder zusammengeleimt wurde,
daß Deutschland, das eigentlich zu auf Seiten der Boeren fromme
Wünsche hegte, sein trop terci zu bereuen bekommt; ebendaselbst dars man
auch nichl vcrgessen, daß, während sich deutsche Witzblätter über den Regu-
lus von Spanien lustig machen, die witzigen und ernsten Blätter anderer
Staaten über andere Fürsten Witze machen oder den Kops schütteln.

Frankreich, das in den russischen Wirren viel Geld, aber glücklicherweise

noch keinen Tropfen Blutes zugesetzt, kann sich Glück wünschen, ebensalls

ohne einen Tropfen Blut zu vergießen, die Trennung von Kirche und
Staat vollendet zu sehen. Möge sich das neue Verhältnis ebenso konsolidieren,

wie es mit der Republik der Fall gewesen; möchte auch Deutschlands
das protestantische, das schon zur Zeit der ersten Jesuitenunterdrückung,
unter Pombal und Ganganelli, deren Zuflucht geworden, endlich einmal
sich so stellen, daß nicht jeder Finsterling sagen kann: .Hier ist gut sein,

hier laßt uns Hütten bauen I' Soviel ist gewiß, wenn die Verhältnisse
umgekehrt stünden und die Klerikalen die Oberhand hätten, so wäre die

Sache nicht so glatt erledigt worden in dem Lande, das die Waldenser-
kriege, die Bartholominusnacht und Ludwigs XIV. Dragonaden in seinen

Geschichtsblättern verzeichnet.

Heute haben wir nicht nur
August und Dienstag, sondern wir
sind angekommen bei der Bundesfeier.

Er kommt mir sast vor wie der

dumme August, dieser neue Monat
und warum? Eben weil sein erster

Tag im Kalender heißt: .Petri
Kettenfeier I " Heute prahlt das

Mannenvolk über ertrotzte Freiheit
am Tage einer .Kettenfeier.«! Ei

freilich I - Jeder Peter, Michel.
Christian oder heiß' er wie er wolle,
jedes Mannsmensch, schließt das

schönere Geschlecht mit Ketten an sich

und behandelt es als wehrlose Gesangene. Aber es kömmt änderst. Die

Mannsköpfe sehen bereits das Abendrot und sür uns wird einmal das

Morgenrot erscheinen, das alle Fackeln, Feuerräder und Raketen einer

Feier überstrahlt, das sich das hochmütige Mannheitsgeschlecht veranstaltet.

Sie prahlen beständig mit ihrem .Rütli", aber wir rütteln auch, bis Ketten

des Peters sich lösen und dem Michel auf die Hühneraugen sallen. Sie
blasen aus vollen Lungen: Rufst du mein Vaterland !" Aber wenn wir
nicht wären, könnte es lange rufen das arme Vaterland. Wo wären die

Söhne da, wie sie St, Jakob sah? Sie betrachten uns einfach als Ackerfeld

diese Herren der Erschöpfung, aber sie müssen doch uns entwachsen.

und wenn sie dann nicht erscheinen als gesunde und vernünftige Pflanzen,

sind's eben meistens Unkraut und schmieden als verdorbene Stricke Ketten

für uns Mitmenschen, die vernünftiger und schöner sind. Madame Staus-

facher, die Gemahlin Tells, Bündtner Frauen und Appenzeller Weiber

haben Hosenträger gelehrt, wie und wo man den Feind erfolgreich packt.

Wir sind Beispiel und Exempel; wir sind die wahren Grütlianer. Wir
brauchen keine versteckten Wiesen im Wald und am See, um uns zu

verschwören.

Wir strecken einmal doch nicht blos drei Finger hoch!

Wir haben Finger zehn', und lassen Nägel seh'n;

Wir sind eine Armee bei Brod und Kaffee!
Der General ist da: Eulalia.

jVlâtkeniâîîsene Politik.
Da als Ort der Marokkokonferenz von Deutschland Tanger, von

Frankreich Bern, von Spanien Madrid vorgeschlagen wurde, soll als
definitiver Ort der Schwerpunkt des Dreiecks Tanger-Madrid-Bern bestimmt

werden! Wo ist er?

AUch bin der Düfteler Schreier

Und werde mit Schrecken gewahr,

Daß Humor bei dieser Hitze

Sich fürchterlich machet rar

Die Einen geh'n in's Gebirge,

Die Andern plätschern im Bad

Und lassen mich eini am stehen

Auf meinem Düstelerpfad!

Zuviel und zuwenig es wechselt

Wie Regen und Sonnenschein,

Dazu, daß er's richtig verteile

Muß Einer ein Düfteler sein!

Warum wohl die Engländer ihre Flottenübungen in der Ostsee

abhalten wollen? Offenbar, um den Russen das Modell zu einem neuen

Ostseegeschwader zu stellen

8tînkenâer 8pleen.
>ch wand're durch mein Heimattal des Sonntags früh so gern einmal;

N Die reine, klare Himmelsluft voll Vogelsang und Blumenduft!
Da saust ein Ding vorbei im Nu: Töfftöff TöfflöffI' die Sonntagsruh'
Zum Teufel ging mit diesem Spleen, das ganze Tal stinkt nach Benzini

Ich wand're, wenn es Ferien gibt, zum Bergwald, heiß von mir geliebt;
Wie schlürst die Lunge das Ozon, vor Freuden will ich singen schon!

Da faucht ein Ding vorbei im Nu: .Töfftöff I Töfftöff l" die Waldesruh'
Samt der Erholung holt der Spleen, der B e r g w a l d s e l b st stinkt nach Benzin

Wird mir zu eng das Schweizerhaus, reis' ich 'mal in dte Welt hinaus

Nach Wien, Paris und Rom, Berlin wohin man immer möge zieh'n:

TöfftöffI TöfftöffI" 's giebt nirgends Ruh'! Die Menschheit hält die

Nasen zu

Ob dem vornehm sein soll'nden Spleen die ganze Welt stinkt nach Benzini

Vie Liebe niacnî blinci.
Das sind die Augen der Liebe, ste finden selbst häßliches schön.

Entdecken verborgene Triebe, wo andere rein nichts seh'n

Das sind die Augen der Liebe, ste schauen dte Fehler nicht

Der Tugend im Weltgetriebe, die immer sehr tugendhaft spricht...
Das sind dte Augen der Liebe Gott segne sie immerdar,
Das heißt, durch gesegnete Liebel damit, der sie hat, steht klar..


	[Eulalia Pampertuuta]

